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Samoa.
Vor Kurzem wurden von den Samoa-Inseln

aus englischer Quelle Vorgänge gemeldet, die von
Neuem den Blick auf diese kleine Jnselgruppe des
fernen Südmeeres lenken, welche durch ihre han-
delspolitischen Beziehungen mit Deutschland und
die Erwerbung einer Kohlen- uud Marinestation
auf derselben durch das Neich für uns erhöhte
Bedeutung erlangt hat. Der erwähnten Quelle
zufolge sollten deutsche Marinemannschaften in
Apia, dem ersten Hafenplatze von Upolu, der
wichtigsten der Samoa-Inseln, gelandet sein,
welche dem König Mnnieto eine Geldbuße für
seine gegen die deutschen Plantagenbesitzer verübten
Nänke auferlegt und zugleich den König oder viel-
mehr Häuptling Tamaseses zum alleinigen Herrscher
der Inseln ausgerufen hätten. Von dem englischen
und amerikanischen Consul in Apia sei ein ge-
meinsamer Protest gegen das Vorgehen der Deut-
schen erhoben worden.

Bis fegt Iiegt ein authentischer Bericht über
die betreffenden Vorfälle noch nicht vor, nur be-
stätigte der Unterstaatssecretair Fergusson auf eine
Anfrage im englischen Unterhause, daß deutsche
Kriegsschisfe allerdings Mannschaft in Apia ge-
landet hätten und theilte er ferner mit, daß Eng-
land Manieto als König von Samoa anerkannt
und mit ihm einen Handelsvertrag abgeschlossen
habe. Ein die Sache nach allen Seiten hin klar-
ftellender Bericht von deutscher Seite steht jedoch
noch aus und bis dahin wird man auch mit einem
abschließenden Urtheile über die Vorfälle auf Upolu
zurückzuhalten haben. Um indessen zu verstehen,
um was es sich hierbei eigentlich handelt, dürfte
es nöthig sein, die Verhältnisse auf Samoa kurz
darzulegen. Seit langen Jahren herrschten auf
der Jnselgruppe blutige Zwistigkeiten unter den
 Eingeborenen, da jeder Häuptling nach der Ober-
herrschaft über die andern trachtete, bis es im
September 1879 dem Häuptling Manieto gelang,
sich zum König der Samoa-Inseln auszuwerfen.
Manieto wurde bald ein Werkzeug in den Händen
der Engländer und Amerikaner und diese, eiser-
süchtig auf den deutschen Handel, welcher den
Englands und Amerikas auf Samoa ganz bedeu-
tend überwiegt, wußten es durch allerhand Jn-
triguen dahin zu bringen, daß die Handelsverträge,
welche Deutschland früher mit Samoa abgeschlossen
hatte, infolge des feindseligin Auftretens Manietos
mehr und mehr in Frage gestellt wurden. Ja,
von englischer wie besonders von amerikanischer
Seite begann man schon, ernstlich an die Annexion
der Inseln zu denken, welche Bestrebungen zunächst
zu einer langwierigen diplomatischen Correspondenz
zwischen Berlin und Washington, schließlich aber
zu einem deutsch-englisch-amerikauischen Vertrag
führten, in welchem die drei eontrahirenden Mächte
den Samoa-Inseln Neutralität und Unabhängig-
keit garantirten. Nunmehr konnte sich der deutsche
Handel auf den Inseln erst recht entfalten und
dies scheint die Engländer veranlaßt zu haben,
sich aufs Neue hinter Manieto zu stecken und gegen
die Deutfchen zu intriguiren. Manieto selbst be-
nahm sich gegen die testeten immer herausforderm
r, ja, am 90. Geburtstage Kaiser Wilhelms

ließen sich seine Beamten sogar Mißhandlungen
der zur Festfeier vereinigten Deutfchen u Schul-
den kommen und gegen die deutschen launigen:

besitzer ging Bianieto mit allen möglichen Chi-
canen vor.

Dies scheint endlich dem Fasse der deutschen
Langmuth den Boden ausgestoßen zu haben und
wenn deutsche Marinetruppen landen mußten, um
den samoanischen Herrscher zur Erfüllung seiner
internationalen Verpflichtungen anzuhalten, so war
Deutschland hierzu ungeachtet des Neutralitäts-
vertrages nur in seinem Rechte, die Engländer
und Amerikaner hätten es jedenfalls auch nicht
anders gemacht. Ebensowohl ließe es sich begreifen,
wenn deutscherseits der anscheinend deutschfreund-
liche Häuptlitig Tamaseses gegen Manieto ausge-
spielt würde, zumal Tamaseses sich stets bereit
gezeigt hat, die Verträge mit Deutschland zu
respectirem wie er denn überhaupt ein besseres
Regiment geführt hat, als der schwache und
characterlose Manieto.

Ob England mit der gemeldeten Anerkennung
Manietcks als einzigen Herrscher von Samoa eine
antideutsche Demonstration bezweckt, wird sich ja
zeigen und darf man weiteren Nachrichten mit
Interesse entgegensehen. Daß die deutsche Regie-
rung keinen Streit vom Zaune brechen will, ist
selbstverständlich und wenn sie wirklich in der ge-
schilderten Weise auf Samoa vorgegangen ist, so
hat sie eben lediglich in Wahrung deutscher Inter-
essen gehandelt. Dies dürfte man schließlich auch
in London wie in Washington einsehen und so steht
zu hoffen, daß der jüngste Zwischenfall auf Samoa
zu keinen ernsteren Verwickelungen führen wird.

Politische Ueberfichü
Deutschland.

Die Kaisertage von Stettin nehmen einen über-
aus glanzvollen Verlauf und geradezu enthusiastisch
lauten die hierüber eingehenden telegraphischen und
brieflichen Berichte Der Empfang, den vor allem
der Kaiser selbst überall, wo er sich zeigt, bei der
Bevölkerung findet, kann an Herzlichkeit wie an Be-
geisterung unmöglich übertroffen werden und das
ganz ausgezeichnete Befinden des greifen Monarchen
ist nur geignet, die allgemene Festfreude der wacke-
ren Pommern zu erhöhen. Den Mittelpunkt des
militairischen Theiles der Stettiner Kaisertage bildete
die am Dienstag auf dem Krekower Felde stattge-
fundene große Parade des zweiten Armeeeorps, die
nach allen Seiten hin hochbefriedigend aussiel. Die
Truppen desilirten zwei Mal vor dem allerhöchsten
Kriegsherrn vorüber, wobei Prinz Wilhelm das Re-
giment König Friedrich Wilhelm IV. �. Pommer-
sches!, Generalfeldmarschall Graf Moltke das berühmte
Kolberg�sche GrenadievRegiment dem Kaiser vorführ-
ten; bei dem Vorbeimarsch des Kürassier-Regiments·
Königin verließ der erlauchte Monarch seinen Wagen,
ging zu dem Wagen der Kaiserin, salutirte und blieb
neben demselben stehen, bis die Kürassiere vorbeibe-
filirt waren ��- eine hohe Auszeichnung für dieses
Regiment Während des ganzen Vorbeimarsches der
Puppen, der über zwei Stunden dauerte, blieb der
Kaiser fast ununterbrochen in seinem Wagen stehen;
nach der Parade fuhr er auch noch die {freut der
200, aus ganz Pommern herbeigeeilten Kriegerver-
eine ab, trotz dieser Anstrengungen ist dem Kaiser
die Parade vorzüglich bekommen. Unter den Fest-
lichleiten in der Stadt Stettin ist die am Donners-
tag stattgefundene allgemeine und prachtvoll ausge-

Namslath Sonnabend den 17. September.

fallene Jllumination hervorzuheben. Ein leiser
Schatten fällt nur dadurch auf die Stettiner Festes-

Jnserate werden für die Dienstag-Nummerbis spätestens Montag Vormittag 11 Uhr und fürdie S o nn ab en d - Nummer bis spätestens FreitagVormittag ll Uhr angenommen.1887.

freude, daß der erlauchte Statthalter von Pommern,
Kronprinz Friedrich Wilhelm, fehlte, aber wohl mögen
die Gedanken des hohen Herrn, trotz seines Aufent-
haltes fern in Trunk, in diesen Tagen bei seinen
treuen Pommern weilen. Und noch Jemand vermißt
man unwillkürlich in dem glänzenden Kreise distin-
guirter und hervorragender Persönlichkeitem welcher
die Kaiserlichen Majestäten in der pommerschen
Hauptstadt umgiebt: Die markante Gestalt des
Reichskanzlers Allerdings hatte Fürst Bismarck die
ernstliche Absicht gehabt, ebenfalls nach Stettin zu
kommen, schließlich hat er aber diese Absicht wieder
aufgeben müssen; wie die ,,N. A. Z.« mitzutheilen
weiß, erwartet zwar der Kanzler von seiner Kissinger
Cur einen guten Erfolg, vorläufig macht sich aber
die ermattende Wirkung der Bäder geltend, welche
den Kanzler nöthigte, die Einladungen zu den Kö-
nigsberger und Stettiner Festlichkeiten abzulehnen.
Eine Berliner Meldung besagt denn auch, daß Fürst
und Fürstin Bismarck am Dienstag Nachmittag nach
Friedrichsruhe abgereist find.

Stettin, 15. September. Dem Hoch auf die
Provinz Pommern, welches der Kaiser bei dem gestrigen
Diner ausbrachte, schickte der Kaiser etwa folgendes
voraus: Er freue sich, daß es Jhm vergönnt sei,
die Provinz wieder zu begrüßen, mit welcher er als
deren früherer Statthalter speciell verbunden sei. Er
habe seltener als sein feliger Bruder König Friedrich
Wilhelm IV. das Glück gehabt, hier zu verweilen,
er habe aber bei den Pommern stets einen treuen,
zuverläsftgen patriotischen Sinn gefunden. Der herz-
liche freudige Empfang, den er fegt wieder gefunden,
habe ihm in höchstem Maße wohlgethan. Er danke
dafür mit dem Wunsche, daß die patriotische Treue
in der Provinz Pommern stets erhalten bleibe. ��-
Der Prinz und die Prinzessin Wilhelm, sowie der
Prinz Leopold besuchten gestern Abend nach der Auf-
hebung des Diners noch die ,,Mikado«-Vorstellung
im Stadttheater. Bei ihrem Eintritt erhob sich das
Publikum unter stürmischen Hochrufem Das Orchester
intonirte die Nationalhymne Die hohen Gäste blieben
bis zum Ende der Vorstellung. s-

Bon den Vorarbeiten für die kommende Herbst:
unb Wintersession des Reichstages ist noch immer
nicht viel zu spüren, ja, bezüglich des Altersversor-
gungsgesetzes wird fegt sogar eine Verschleppung
constatirt, woran der Gesundheitszustand des Staats-
secretairs v. Bötticher Schuld sein soll. Herr v.
Bötticher wird selbst nach Beendigung der ernsten
Cur, der er sich zur Zeit in den böhmischen Bädern
nnterzieht, sich noch nicht sogleich den laufenden Ge-
schäften mit voller Kraft widmen können und gerade
die Leitung der Bundesrathsverhandlungen über den
Altersversorgungsgesetzentwurf soll sich der Staats-
secretair speeiell vorbehalten haben. Falls es nicht
möglich sein würde, eine Persönlichkeit, welche die
vorliegende Materie beherrscht, Herrn v. Bötticher
zur Unterstützung beizugeben, so wäre allerdings eine
bedauerliche Pause in den Vorarbeiten zu dem
genannten hochwichtigen Gesetzentwurfe nicht zuvermeiden.

unmittelbar hintereinander sind die Landtage
Württembergs und Bayerns zusammengetreten �-
fener am Dienstag, dieser am Mittwoch �� �- um
zunächst Beschluß über den Beitritt Württembergs,
resp. Bayerns zum Reichsbranntweinsteuergesetz zu
fassen. Nach der in beiden Landtages-i obwaltenden
Stimmung ist die Annahme der bezüglichen Regie-



rungsvorlagen nicht im Geringsten zu bezweifeln und
da inzwischen der Anschluß Badens an die nord-
deutsche Branntweinsteuergemeinsehaft bereits erfolgt
ist, so wird in wenigen Tagen die Ausdehnung der
Branntweinsteuerreform auf Süddeutschland zur That-
sache geworden fein; es wird demnach das Brannt-
weinsteuergefetz am l· October für das ganze Reich
in Kraft treten können. Uebrigens hat der Zusam-
nientritt des bayerischen Landtages in der zweiten
Kammer zur Bildung einer neuen Fraction geführt,
die den Namen ,,Freie Vereinigung« trägt, und zu
welcher neben den beiden gemäßigt-cleriealen Abgeor-
dneten Dr. Rittler und Dr. Bucher die fünf con-
servativen Mittgieder, aber da sich in der bayrifehen
Abgeordnetenkammer Liberale und Clericale in nahezu
gleicher Stärke gegenüberstehen, so wird die neue
Fraction bei wichtigen Entscheidungen das Zünglein
an der Wage bilden und hierin liegt ihre Bedeutung.

Die Flottenmanöver in der Nordsee haben An-
fang dieser Woche ihr Ende erreicht, was für den
erlauehten Gast des diesjährigen Manövergeschwaders,
den Prinzen Ludwig von Bayern, Veranlassung ge-
wesen ist, sich von der Flotte zu verabschieden und
nach München zurückzukehren. Der bayerische Thron-
folger hat sich durch seine Theilnahme an den Flotten-
manövern in der Ostsee wie in der Nordsee ein
bleibendes Andenken in unseren Marinekreisen gesichert
und allseitig herrscht daselbst der Wunsch vor, den
bayerischen Fürstensohn, der ein so eingehendes Jn-
teresse für die Entwickelung der heimischen Kriegs-
marie bekundet und außerdem sich persönlich von so
gewinnendem Wesen erweist, auch bei den nächst-
jährigen Flottenübungen wiederum als Gast begrüßen
zu können.

Bulgarien.
Die jüngste Auslassung der ,,Nordd. Allg. Ztg.«

zur bulgarischen Frage, betreffend die ,,Mission Ern-
roth«, wird in dem ,,Journ. de St. Petersb.«, wie
nicht anders zu erwarten stand, mit Dank quittirt.
Der ganze Ton der Petersburger ,,Quittung« be-
zeugt, daß zwischen Deutschland und Russland in der
Behandlung der bulgarischen Angelegenheiten fortge-
fegt Einigkeit herrseht und vielleicht darf man in der
Ernennung des russischen Botschafters am Berliner
Hofe, Grafen Schuwaloff, zum General der Jnfanterie,
einen neuen Beweis hierfür erblicken. Trotzdem steht
kein ernfthasteres Vorgehen beider Mächte gegen
Bulgarien zu erwarten, um so weniger, als hier die
Dinge von selbst einer fichtliehen Crisis zutreiben.
Die jüngsten Meldungen über Straßendemonstrationen
in Sofia, welche sich zwar gegen die Gegner des
Fürsten Ferdinand richten, die aber immerhin ein
Symptom für die bedenklichen Zustände in Bulgarien
sind, deuten genugsam auf die neue Crisis hin.
Jmmer schärfer vollzieht sich die Scheidung zwischen
den von Radoslawoss, Karaweloff u. f. w. geführten
bulgarischen Oppositionsparteien einer- und der sich
um den Cabinetschef Stambulofs schaarenden National-
partei anderseits und wenngleich die letztere einstweilen
noch die Sympathien der Mehrheit der bulgarischen
Nation besitzt, so muß diese Spaltung unter den Bul-
garen schließlich doch auf die Stellung der Regierung
des Fürsten Ferdinand nachtheilig zurüclwirken und
dann wird der Zeitpunkt gekommen sein, wo die
russischen Jntriguen in Bulgarien aufs Neue mit
Ausstcht auf Erfolg einsetzen können.

Däuemarb
Der fürstliche Familientag auf Schloß Fredens-

barg, der mehr als 30 fürstliche Persönlichkeiten um-
schließt, neigt stih feinem Ende zu. Jn kommender
Woche wird zuerst das englische Thronfolgerpaar mit
seinen Kindern das gastliche Heim von Fredensborg
verlassen, dann gedenken die griechischen Herrschaften
abzureisen und Ausgangs September wird auch der
Ezar mit feiner Familie nach Gatschina refp. Peters-
burg zurückkehren, womit die fürstliche Familienidylle
am dänischen Hofe für diesmal wiederum vorüber
fein wird. Daß der Czar noch nach Stettin kommen
werde, um Kaiser Wilhelm zu begrüßen, gilt jetzt
in Kopenhagener Hofkreisen als vollständig ausge-
schlossen.

Frankreich.
Die Mobilisirungsposse im südwestlichen Frankreich

ist zu Ende. Die Sehlußscene bildete die große
Revue des 17. Armeecorps am Dienstag, die nach
französischen Berichten natürlich in jedem Theile hoch«

gelungen verlaufen ist. Die Comödie dürfte indessen
für die französischen Steuerzahler noch ein unange-
nehmes Nachspiel haben, denn es heißt, daß die
Probemobilisirung die angesetzte Kostensumme von
8 Mill. Frcs. bedeutend überschritten habe.

England.
Die Lage in Asghanistan scheint doch nicht so

günstig zu sein, wie sie englische Berichte schildern.
Der asghanische Thronprätendent Ejub Khan ist nicht
auf persisches Gebiet zurückgeflohem sondern weilt
noch auf asghanischem Boden, unweit Herat, wo der
Prätendent viele Anhänger hat. Ferner hat zwischen
den Truppen des Emirs Abdur Haman und den
Ghilzai-Jnsurgenten wieder ein Gefecht mit noch un-
bekanntem Ausgange stattgefunden. Der Ausstand
der Ghilzais ist also noch keineswegs unterdrückt.

Egyptem _3n Egypten hat der Nil durch sein heuer unge-
wöhnlich starkes Steigen eine bedenkliche Ueberschwem-
mung verursacht. Durch dieselbe wurde die ganze
Dhurra-Ernte vernichtet, infolge dessen eine Hungers-
noth unter den Fellahs befürchtet wird. Die Pro-
viantmagazine der englischen Militairverwaltung in
Assuan wurden durch das rapide Anschwellen des
Nils unter Wasser gesehn

Provinzielles.
Breslau, 12. September. Jm Bodenraume

des Hauses Schmiedebrücke Nr. 41 wurden von einem
Biickergesellen des Bäckermeisters Schnitte am Freitag
beim Abkehren von Spinnweben zwei Sparkassenbü-
cher über zusammen 10 000 Mk. gefunden. Sie
sollen aus dem Nachlaß einer in den 70er Jahren
im Hause wohnhaft gewesenen und verstorbenen ärm-
lich lebenden Wittfrau herrühren. Eine arme Schwester
soll, wie man hört, die einzige Erbin sein.

Breslau, 14. September. 3n den legten
Tagen sind hier wieder verschiedene bedeutende Dieb-
stähle vorgekommen. U. A. wurden einem Schiffs-
baumeister von der Oswitzer Chaussee aus dem ver-
schlossenen Schrank feiner verschlossenen Wohnung
3600 Mark gestohlen  ein 1000-Mark-, ein 500-
Mark-, zwei 100-Markscheine, das übrige Geld in
kleineren Markscheinen, Gold und Silber!. Für die
Wiederbeschafsung dieses Geldbetrages ist eine Be-
lohnung von 300 Mark ausgesetzt

Poln.-Wartenberg, 13. September. Vor
einigen Tagen wurde ein Stellenbefitzer aus Trem-
batschau, hies. Kreises, wegen widerrechtlicher Nöthi-
gnug, zu der ihn sein thörichter Hexenglaube gebracht
hatte, vom Gerichte zu entsprechender Strafe verur-
theilt. Es wohnte bei ihm ein Frau, von der er
glaubte, sie sei eine Hexe. Des Stellenbesitzers Sohn
wurde nun augenkrank, und das konnte Niemand,
als feine Einliegerin, ihm angethan haben. Als ihm
dann noch von anderer Seite versichert wurde, der
Sohn werde erst gesund werden, wenn die vermeint-
liche Hexe aus seinem Hause ausgezogen sein werde,
so hob er, um die Frau recht schnell fort zu bekom-
men, Fenster und Thür ihrer Wohnung aus und riß
auch den in ihrer Wohnung befindlichen Ofen ein,
was ihm die oben erwähnte Anklage und Verurtheilung
eintrug. 
�- Fräulein vom Kramsta auf Muhrau, Kr.
Striegau, hat bekanntlich vor mehreren Jahren der
Provinz Sehlesien ein Kapital von 240.000 Mark
mit der Bestimmung überwiesen, daß die Zinsen zur
Unterstützung Unbemittelter Lehrerinnen und Erzieherin-
nen für den Fall verwendet werden sollen, daß dieselben
durch Alter oder Krankheit zur Fortsetzung ihrer
Berufsthätigkeit unfähig und dadurch erwerblos ge-
worden sind. Jm vorigen Jahre haben die Zinsen
dieses von der ProvinziabVerwaltung verwalteten
Fonds 11.276 Mark betragen und sind an laufenden
Jahrespensionen 10.407 Mark und an einmaligen
Unterstützungen 1.120 Mark gezahlt worden. Der
Vermögensbestand betrug Ende v. J· 245.820 Mk.

Winzig, 14. September. Jn den legten Tagen
herrschte hier und in der Umgegend anläßlich des
Manövers der hier zusammengezogenen Truppentheile
vom 6. Armeecorps reges militairisches Treiben, das
leider nicht ohne bedauerliche Vorsälle verlaufen ist.
Bei einem nächtlichen Alarm verunglückte Herr Bat-
terieches Hauptmann Mantel in dem nahen Piskorsine,
indem ihn sein Pferd beim Aufsitzen mit dem Kopf
gegen ein Gebäude schleuderte, so daß der Helm

barst. Wie verlautet hat der Reiter eine Gehirn»-
schütterung und eine starke Verwundung erlitten.
Ferner wollte ein Kanonier von einer zu Osselwitz
einquartierten Halb-Batterie die Wirkung einer Schlag-
röhre in dem leeren Geschützrohr beobachten und ver-
anlaßte einen Kameraden, die Röhre einzusetzen und
loszubrennen, während er selbst in die Mündung der
Kanone hineinschaute. Keiner von Beiden ahnte,
daß, den Vorschriften entgegen, eine Patrone in dem
Rohr stecken geblieben war. Der Schuß brannte los,
der unglückliche Beobachter erfuhr die volle Wirkung
desselben und mußte, schwer verlegt, n06 Breslau
transportirt werden.

Freiburg, 12. September. Bei Herrn Schwimm-
Anstalts- und Gondelbefitzer Schölzel hierselbst mel-
dete sich vor einigen Tagen gegen Abend ein fremder
Herr, um im geschlossenen Herren-Bade-Bassin ein
Bad zu nehmen. Als er von der großen Tiefe des
Kalkbruchteiches hörte, äußerte er die Absicht, den
Teich in seiner ganzen Länge zu durchschwimmem
Herr Seh. entgegnete, er würde dies bei der begon-
nenen Dunkelheit einem guten Sehwimmer wohl ge-
statten. Da der Fremde sich als vorzüglichen
Schwimmer bezeichnete, wurde seinem Willen ent-
sprochen. Sch. folgte in einem Kahne vorsichtiger
Weise dem Unbekannten in kurzer Entfernung nach,
was Letzterer anfänglich nicht gestatten wollte. Er
war jedoch noch nicht in die Mitte des Teiehes ge-
kommen, als ihn die Kräfte verließen und er um
Hilfe rief. Da Seh. in nächster Nähe war, gelang
es ihm, den Sinkenden in den Kahn zu retten. Jn
dem nun folgenden Gespräch bekannte der kühne
Schwimmer, daß er ohne sofortige Hilfe sicher er-
trunken wäre. Schölzel, der früher in Glatz und
Neisse Gondel- und Schwimmanstaltsbesitzer war,
war nun begierig, den Namen des Geretteten zu
kennen. Als er hörte, derselbe sei der Reisende H.
aus Glas, konnte er entgegnen: »Nun, so habe ich
Jhnen vor fast 20 Jahren schon einmal und zwar
in der Neisse, das Leben gerettet« »Dann heißen
Sie Schölzel«, erwiderte der Neisende ,,Stimmt!«
war die Antwort. Herr H. gelobte beim Abschiede,
zum dritten Male die Götter nicht versuchen zu
wollen.

�- Die vor wenig Wochen beendete Haupt- und
Schlußziehung der Königlich Preußischen Lotterie
brachte einem Bewohner des Lübener Kreises eine
recht unliebsame Ueberraschung. Derselbe spielte schon
seit 13 Jahren ein Biertelloos, welches während
dieses langen Zeitraumes nur höchst selten und dann
auch zumeist nur mit dem niedrigsten Gewinne ge-
zogen wurde. Nachdem bei der letzten Hauptziehung
bereits 9 Ziehungstage vorüber waren und er "·s hwer-
lich noch auf einen namhaften Gewinn rechnete, ver-
kaufte er, des langen Harrens überdrüssig, das Loos
zu V«- des gezahlten Preises, ohne zu ahnen, daß
2 Tage später dasselbe mit einem Gewinne von
30,000 Mark gezogen werden würde. Der glückliche
Besitzer des Looses, welcher rund 6300 Mark aus-
gezahlt erhielt, soll indessen mitleidigen Herzens dem
armen Pechvogel ein Sihmerzensgeld von 300 M.
gezahlt haben.

Alt-Reichenau, Kreis Bolkenhain, 12. Sep-
tember. Mit dem gestrigen Tage hat Schlefien einen
neuen Curort erhalten. Jn feierlicher Weise fand
gestern die Einweihung und Eröffnung des ,,Alt-
Reichenauer Sauerbrunnens der St. Annaquelle« statt.

L o f al e s.
�"· Der bisherige commissarische Kreis-Schulin-

spector Rector Kittelmann in Sullenschin ist zum
Kreisschulinspector ernannt worden.

is? Namslau, 15. September. fKircheni
schmuck. � Feuer. �- Wahl von Delegirten.]
Während im vergangenen Jahre den Bemühungen
des Herrn Erzpriesters Mysliwiec es gelungen ist,
auch das dritte sehr defecte Fenster der Chorapfis
der hiesigen Stadtpfarrkirche ad St. Petrum et
Paulum, die zweifellos zu den edelsten kirchlichen
Bauwerken Schlesiens gehört, durch ein neu ronstruirtes
und mit herrlicher Glasmalerei versehenes zu ersetzen,
zieren nunmehr auch das linke Seitenschiff zwei neue
Fenster. Dieselben zeigen ein Teppichmuster, das
nach Zeichnung, Farbenton und Composition dem
Berfertiger, Herrn Glasmaler Redner-Breslau, zur
größten Ehre gereicht. Die steinernen Maßwerke sind



durch Herrn Maurernieister Steil!; entworfen unh durch
die hiesige Steinmetz-Werkstatt des Herrn Seidel sehr
sorgfältig ausgeführt worden. Die Beschaffung der
qu. nster wurde ermöglicht durch die Munificenz
des Königl. Kreis-Physikus Herrn Sanitätsrath Or.
Larisch, der dazu 1000 Mark schenkte, und durch
die Bereitwilligkeit der städtischeii Behörden, die das
Gesuch des Kirchenvorstandes, zur Neubeschaffung der
beiden Fenster das Patronatsdrittel zu gewähren,
genehmigten. � Am 7. d. Mts. brach in Herzberg
in dem Arbeiterhause des Bauergutsbesitzers Franz
Sonnek Feuer aus und vernichtete das Gebäude.
Zwei Familien haben dabei ihr gefammte Habe ver-
loren. Das Haus war bei der Provinzial-Land-
Feuer-Societät mit 450 Mark versichert. -�� Jn
Kreuzendorf brannte am Abend des 6. September
ein »der Wittwe Böhm gehöriger unversicherter Lu-
pinenschober nieder. Bei beiden Bränden konnte die
Ursache noch nicht ermittelt werden. ·�- Am 11. d.
Mts. brach Nachts 11 Uhr bei dem Kretschambesitzer
Scupin in Sgorsellitz während der von ihm abgehal-
tenen Tanzmusik Feuer aus. Bei dem starken Luft-
auf!�: wurde auch das über der Straße befindliche
Haus des Freiftellenbesitzers Lassek von dem Flugfeuer
ergriffen und eingeäfchert. Außerdem gerieth im
Scupinsschen Garten ein dem Bäckermeister Miosge
in Reichthal gehöriges Holzlager von ca. 87 Raum-
merer in Brand und wurde vernichtet. Beide Ge-
bäude umfaßten Wohnhaus, Stall und Scheune unter
einem Dach. Scupin verlor das gefammte Mobiliar,
die volle Ernte, 3 Schweine, 22 Gänse und 200
Liter Spiritus, die im Keller zum Brennen kamen.
Die zahlreich erschienenen Spritzen konnten sich nur
auf die Rettung der Nachbarhäuser beschränken. Es
wird vermuthet, daß das Feuer infolge Fahrlässigkeit
entstanden ist. Die zerstörten Gebäude waren bei der�Q &#39; »· &#39; L««k J.:-- C�- &#39; «·«versichertund2e.Scupin
außerdem noch mit dem Mobiliar und den Beständen
bei der Magdeburger Feuer-Versicherungs-Gesellschaft.
Lassek war dagegen nicht versichert. �- Jn der vom
geftrigen Nacht war ein oiertes Landseuer. Es
brannte in Wilkau ein dem Mühlenbesitzer Herrn
Weihrauch gehöriger Getreideschober nieder. Wie ver-
lautet, soll der muthmaßliche Brandstister bereits
verhaftet sein. � Jn der kürzlich abgehaltenen Sitzung
des hiesigen Bienenzüchtervereins wurden zu Delegirten
für die Generalversammlung des Generalvereins schle-
sischer Bienenzüchter, die am 3. Oktober d. J. in
Breslau abgehalten werden wird, die Herren Ben e dir,
Schauder und Neumann gewählt.

V e r m i s eh t e s.
�� Das Schicksal des Frauenmörders Schechtel

ist nunmehr entschieden. Bezüglich des wegen Ber-
giftung seiner beiden Ehefrauen �- vom Stargarder
Schwurgericht im Mai d. J. gegen Sihechtel gefäll-
ten Todesurtheils hat der Kaiser von seinen Begna-
digungsrecht keinen Gebrauch gemacht. Scbechtels
Hinrichtung wird nach dem ,,Berl. Tgbl.« am Frei-
tag erfolgen,

� [Gallen wir bei offenen Fenstern
schlafensj Professor Virchow sagt nein und äußert
sich wörtlich wie folgt: »Das Ausströmen verdorbener
Luft erfolgt nur bei Verschiedenheit der Temperatur;
es unterbleibt, wenn die kalte Außenluft auch bereits
das Zimmer erfüllt. Dann können jedoch bedenkliche
Krankheitserscheinungen eintreten, und manche Per-
sonen haben"an dieser irrigen Ansicht schon ihr Leben
eingebüßt. Uebrigens findet eine Bentilation auch
bei geschlossenen Fenstern statt, nämlich durch die
Wände, unh selbst durch die dicksten Wände  d. h.
wenn sie gut ausgetrocknet sind!.«

�- sVorboten eines frühzeitigen Win-
ters.] Am legten Freitag ist in Trient der erste
Schwalbenzug aus dem Norden, bestehend aus vielen
Hunderten der zierlichen Thiere, eingetroffen. Diese
für die Unbilden des Wetters so empfindlichen Vögel
dürften wohl infolge der Witterungsstürme der jüngsten
Zeit so zeitig die Reise nach dem Süden angetreten
haben. Unter der dortigen Bevölkerung gelten die
kleinen gefiederten Gäste als sehr verläßliche Wetter-
propheten, und aus ihrer so frühzeitigen Durchreise
schließt man auch auf den baldigen Eintritt des
Winters.

-- Eine treffende Antwort finden wir in der
»Rvnian-Zeitung« mitgetheilt Als der verstorbene
Fürs? von HohenzollerivHeehingen einst mit einem

französisihen Genera! die reizende Umgegend seines
kleinen, aber herrlich gelegenen Residenz durchschante
fragte ihn der Letztere, auf die damals in Trümmern
liegende Stammburg Hohenzollern deutend: �Q�uest
ce que ce nid te. haut?�  Was ist das für ein
Nest da oben?! �C�est le nicl de Paigle noir.�
 Es ist das Nest des schwarzen Adlers! antwortete
der Fürst

� Das primitivste Papiergeld, vom kulturhifto-
rischen Standpunkt aber zugleich wohl das interessan-
teste, welches überhaupt existirt, wird in dem Zimmer
des HohenzollermMuseums in Berlin aufbewahrt,
welches dem Andenken an König Friedrich Wilhelm I1I.
gewidmet ist. Es sind zwei Geldmarken von vergilb-
tem schlechten Papier, eine über acht, die andere über
zwei Groschen, aus der Zeit Kolbergs heldenmüthiger
Vertheidigung gegen Napoleon I. während Preußens
tiefster Erniedrigung. Auf der einen Marke, die
etwa sechs Centimeter lang und vier Centimeter breit
und rings mit einem Strich schwarzer Tinte umzogen
ist, liest man in rather Schrift:

,,Nr. 4916, Kolberg 1807
Acht Groschen

Unter Königl. Garantie«,
dann in schwarzer Tinte die Namen: ,,Herder,
Dresow, Zimmermann, Schwerin, Hontur«, unter-
zeichnet mit rather Tinte von ,,Witte«· Gleiche
Größe hat die Zweigroschenmarke, welche die ,,Nr.
11750« trägt.

� Am 15. Septbr. ,,Morgenroth, Morgenroth,
leuchteft mir zum frühen Stuhl" erklang es heut auf
den Feldern; es war aber kein braver Reitersmann,
der das sang, sondern ein ehrwürdiger Hasenvater
hatte im Kreise der Seinen das wehmüthige Lied
angestimmt. Geweckt von dem Gesange, hatten sich
noch viele Hasen aus der Nachbarschaft hinzugefunden.
Alsdann bestieg Herr Lampe einen Feldstein und
redete die Verfammelten folgendermaßen an: ,,Tapfere
Familiengenossenl Der Krieg ist wiederum erklärt!
Ja, eigentlich ist es ein Krieg in Permanenz, ein
Vernichtungskrieg, der gegen unser altes und zahl-
reiches Geschlecht geführt wird und der nur alljähr-
lich durch einen Waffenstillftand unterbrochen wird,
damit unserm geängftigten Volk wenigstens so viel
Zeit bleibt, ungestört die dringendsten Familienange-
legenheiten ordnen zu können. Und dabei sind wir
in die traurige Nothwendigkeit versetztz stets in der
Defensioe zu fechten, d. h. uns auf die Schnellig-
keit unserer Beine verlassen zu müssen. Ja, wenn
wir einmal zur Ossensive übergingen, da sollte das
Menschengeschlecht sehen, ivo es bliebe; fegt freilich
treiben die Menschen noch Spott mit unserm ehrlichen
Hafennamen. Aber das muß nun ein Ende haben!
Aus dem lepus timidus soll ein lepus furiosus
werden! Wehe dem Menschen, der sich zuerst in
einem grünen Rock und mit einer Donnerbüchse in
unserm Revier sehen läßt; er wird schonungslos
überfallen, niedergerissen und � verspeift. Dixi!�
Stürmische Bravorufe lohnten dem tapferen Redner,
der von seinem Steine herabgestiegen war und nun
wie ein Feldherr unter die Seinen trat. � Da fiel
ein Schuß, ein kurzes Hundegebell ertönte und ,,Rette
sich, wer kann!« stieß noch der tapfere Redner aus,
dann war Alles still; von der zahlreichen Hasenva-
sammlung sah man die Renten in der Ferne ver-
schwinden. �- So dürfen wir denn hoffen, daß die
Menschen diesmal gerettet sind und sich nach wie
vor an einem saftigen Hasenbraten werden delectiren
können. Wir glaubten aber von dieser Hasen-Volks-
versammlung als einem ,,Zeichen der Zeit« Notiz
nehmen zu sollen. J. ,,Unterh.-Bl.«

-� Sechs Nimrodsjünger zogen, so erzählt das
,,Köln. Tagebl.« dieser Tage auf die Hühnerjagd
aus. Einer derselben, ein Mann von besonderer
Gewichtigkeit, pustet auf dem Wege zum Bahnhof
immer hinterdrein; bei seiner Dicke pflegt er stets
etwas zurückzubleiben, namentlich wenn das Poete-
monnaie herausgezogen werden soll. Keuchend erreicht
er auf dem Bahnhofe die Genossen, einer derselben
hat selbstredend schon die Billets gelöst, und hinein
in�s Coupö lootst sich der Dicke, zwei Plätze für sich
allein belegend. Der Zug fährt. ,,Uff!« stöhnte
der Dicke, »wer hat denn unsere Billets?« ,,Unsere?«
tönt es dagegen; ,,ich habe nur fünf, ich glaubte,
Du hättest schon ein Billet gelöst« Da saß der
Drückbruder, es wurde ihm noch heißer, als vorher

der Schweiß perlte ihm auf der glänzenden Stirn und
lief in großen Tropfen auf die feisten Wänglein
herab. Ein Held ist er ohnehin nicht und vor dem
Protocollirem Strafe zahlen und was damit zusam-
menhängt, hat er gewaltige Angst. Am liebsten möchte
er sich vor dem Schaffner verstecken, und suchend
gleiten die Augen durch das  Sonne. »Da hilft nichts«,
meinen die theilnehmenden Freunde, »Du mußt unter
die Bank« Und von den Fünfen geschoben, gestoßen
und geknetet, lag der Koloß in der nächsten Minute
auf dem Boden, sich krümmend wie ein Jgel. Das
war eine fürchterliche Viertelstunde, die nun folgte.
Alle Augenblicke trampelten die Füße der Freunde
recht unfanft auf feinen Gliedmaßen herum, dabei
heißt es immer: ,,Duck Dich, der Schaffner kommt!
Zieh� die Beine mehr ein, man sieht Dich! Pft Du
schnaufst ja lauter, als die Locomotive!« Und unter
der Bank her klagt�s in Jammertönen: »Das halt�
ich nicht aus, das ist mein ich.� ��- ,,Still, der
Schaffner!« � »Bitte um die Billets, meine Her-
ren!« schnarrt es, und dem Gequälten da unten
klingt die Stimme wie die Posaune des jüngsten
Gerichts. Eine Pause, in welcher der Dicke mecha-
nisch das Coupiren der Billets zählt. Da! Es hat
sechsmal geknüpft, und der Schaffner sagt: »Das sind
ja sechs Billets, wo ist den der sechfte Manns« �
,,Dem ist nicht gut, der hat sich da unten etwas
zur Ruhe gelegt." Und dabei brachen die Fünf in
ein Gelächter aus, das gar nicht enden wollte. Sie
hatten es ja schon allzu lange krampfhaft zurückdrän-
gen müssen. Langsam tauchte nun auch der Dicke
aus seiner Versenkung auf, aber in wel6er Verfas-
sung! 
Was ist ein Radfahrer?

Ein Radfahrer ist ein
Das Stahlroß balanzirendes,
Die Füße ftrapazirendes,
Jn Tricot gekleidetes,
Von Fußgängern beneidetes,
Ebene Straße liebendes,
Bergauf schiebendes,
Bergab rennendes,
Auch den Purzelbaum kennendes,
Ueber Staub nicht muckendes,
Denselben vielmehr verschluckendeh
Den Dampf verachtendes,
Für Diftanzfahrten schmaihtendes,
Um Rennpreise wettendes,
Dabei entfettendes,
6- bis 80jähriges,
Auch dem weiblichen Geschlecht angehöriges,
Geschnieidiges, schneidiges,
Lustiges Menschenkind.
� sOffenes BekenntnißJ ,,Aliee, ich schwöre

Ihnen, ich liebe Sie aus der ganzen Tiefe meiner
Seele, �- werben Sie die Meine!« »Nun denn,
wenn dem so ist, Harry, sprechen Sie mit meinem
Vater« »Nein, Alice, darauf kann i6 mi6 ni6t
verlassen. Jch habe während des letzten Winters
allein mit sechs Papas gesprochen und keiner wollte
von meinen Liebesschwüren für seine Tochter etwas
wissen.«

-�� sJm PferdebahnwagenJ Ein junger
Mann steht auf und bietet einer eben eingestiegenen
Dame seinen Sitz an. Sie occupirt ihn, ohne sieh
irgendwie für diese Galanterie zu bebauten. Derselbe
Herr: »Wie meinen Sie, Madame« Dame: »Ich?
Jch habe nichts gesagtl« Herr: ,,Pardon! Jih dachte,
Sie hätten sich bedankt!«

� Unsere Töchter. Liebhaber: ,,Sieh� den
herrlichen Abendsterm Schwöre mir ewige Treue,
schwöre bei der Venus.« �� Backfisch: »Das ist ja
gar nicht die Venus Die Venus hat ja fegt eine
ganz andere Reetascension und Deelinationl«

�ü e n o r e .
Novelle von F. Sutau.
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 unberechtigter Rachdruck verboten!

,,Ylso der Vater ein alter Pensionär, von einer
alten Tante erzogen, arm wie eine Kirchenmaus,
elegante Schlittschuhläuferim Tänzerin u. f. w.«,
sagte der Premierlieutenant von Strauchwitz langsam
und strich mit der Hand über den schwarzenVollbaw
,,Sonst nichts Bemerkenswerthes weiter? Keinebesonderen KennzeichenW « «



Alles lachte, der harmlose Werben aber nahm
es durchaus nicht übel.

,,Noch einst« rief er lachend, ,,sie hat einen
glühenden Verehrer, einen Doktor der Philologie und
wohlbestalten Rector der höheren Töchterschule.«

»Ah, sehen Sie, das ist die Hauptsache, Frau
Rector darf die schöne, stolze Maid nicht werben!"

Strauchwitz erhob sich bei diesen Worten, seine
hohe Gestalt überragte alle seine Kameraden, das
von einem schwarzen Vollbart umrahmte Gesicht hatte
etwas ungemein Stolzes und Gebietendes. Der
kleine Werben sah mit scheuer Bewunderung zu ihm
auf. ,,Es ist aber unter uns ausgemacht", begann
er schüchtern, »wenn eine der jungen Damen einen
ernstlichen Verehrer unter den Civilisten hat, dann
treten wir nie störend dazwischen, ein liebender Rek-
tor, Lehrer, Assessor oder dergleichen, ist in der Re-
gel ungcheuer reizbar, es würde da oft zu unange-
nehmen Conflikten kommen, und heirathen können
wir die jungen Damen ja doch nicht, da sie größ-
tentheils ohne Vermögen sind-«

,,Also da treten Sie zurück« brauste Strauch-
witz auf. ,,Hilf Himmel! Was ist das für eine
ehrbare Garnision, Sie überlassen diesen Rektoren,
Assessoren, Candidaten, Schullehrern, das Wählen,
das Aussuchen, und was diese Herrn verschmähen,
das ist dann für uns gut genug. Nein, diese Le-
iiore Werner darf nicht Frau Rektor werben!" Mit
diesem gelassen ausgesprochenen großen Wort verließ
Strauchwitz mit stolz«en Schritten das Hotel. ,,Dieser
Rektor, dieser Kathederheld soll dieser Schönheit
gegenüber siegen«, murmelte er, als er sich auf der
Straße befand, um seine Augen zu dem schönen
Mädchen zu erheben; »und das lassen sich die Her-
ren Kameraden gefallen, sie treten vor einer solchen
Schönheit zurück. Jch aber trete nicht zurück, dieses
Mädchen ist eine Figur, eine Erscheinung ganz nach
meinem Geschinacl Nun, wir werden ja sehen, wir
werden nachher auf der Eisbahn erscheinen, vielleicht
lohnt es sich, auch wieder einmal die Schlittschuh
anzuschnallen.«

,,Lenore Werner, der Gegenstand dieses interes-
santen Wortstreites, schritt unterdeß langsam, aber
sicher mit ihrem Schützling am Arm, dessen Behau-
sung zu. Dem alten Herrn war es ganz wunderbar
zu Muthe, wie ein Sonnenstrahl, wie ein Gruß, der
längst verflossenen Jugend war der Blick von Leno-
rens hellen Augen in sein Herz gefallen, ach, ein
Herz, in welchem alles Gute und Edle längst erstor-
ben war. Eine Erinnerung überkam ihn, von längst
entschwundene Zeiten, wo auch er jung gewesen und
froh und glücklich. Jmmer wieder schaute er in das
helle Antlitz neben sich, und lauschte auf die weiche
Stimme Lenorens, die so sreundlich mit ihm plau-
derte. Es war ihm, als er so dahinschritt, auf den
Arm des jungen Mädchens gelehnt, als führe sie
ihn hinweg aus seinem öden Leben, hinweg in ein
helleres, glücklicheres Dasein. -�

Seht standen sie vor seinem Hause, es war ein
alterthümliches, finsteres Gebäude, noch nie war das
Haus seinem Besitzer so unheimlich und düster erschie-
nen als heute. Er hielt die Hand des jungen Mäd-
chens in die seine und sagte ergriffen: ,,Haben Sie
Dank, tausend Dank, verehrtes Fräulein, für Jhren
Liebesdienst!«

»O bitte, bitte , ich that es sehr gern�, sagte
Lenore zögernd, die kleine Beschönigung ihres Sama-
riterdienstes wollte nicht über ihre wahrheitslieben-
den Lippen.

An einer der trüben Fensterscheiben erschien fegt
ein alter häßlicher Frauenkopf, die Dienerin des
alten Herrn.

»Gott sokl mich bewahren�, murmelte sie, ,,da
kommt er schon zurück, und eine junge Dame mit
ihm, und wie er ihr die Hände drückt, ist denn schon
so etwas dagewesen«

Sie öffnete mit lautem Getöse die Hausthür.
Lenore eilte leichten Fußes davon und der alte
Herr ging hinein in sein dunkles Haus, hinein

. in sein düsteres Zimmer, worin er so manche düstere
Stunde seines Lebens verträumt. �- Sinnend saß
er in dem alten Lehnstuhl, die Vergangenheit zog
an seinem Geist vorüber, seine Jugendzeit. Auch er
war einst jung gewesen, und hatte mit hellen Augen
in die Welt geschaut, und hatte geträumt und gehofft

mit heißem Herzen, aber nur kurze Zeit; früh war
das Leid an ihn herangetreten und hatte sein Leben
verdüstert. ,,Entsagen sollst Du, entsagen«, dieses
Wort hatte durch sein ganzes Leben geklungen.
Einsam war er geblieben, einsam und freudlos. Die
Zeit hatte er damit ausgefüllt, Schätze zu sammeln,
kaltes, todtes Geld; dort lag es wohlverwahrt in
dem eisernen Kasten und sein Glanz erfreute die
alten Augen, er ließ die goldenen Schätze durch die
Finger rollen und zählte und rechnete. �- Der arme,
alte Mann hatte vergessen, daß es noch andere bes-
sere Schätze, Liebe, Glück und Frohsinn auf der
Welt giebt. Heute kam es über ihn, wie ein ern-
stes Mahnen. Die hellen Mädchenaugen Lenorens
waren es gewesen, sie hatten sein Herz aufgerüttelt
und Reue packte ihn, Reue über das arme verfehlte �
Leben. Er konnte es nicht zurückrufem die Jahre
waren rettungslos verloren! Das Ende nahte, und
er dachte an den Tod, den kalten, finstern Gesellen,
der ihn hinweg führte von seinen Schätzen, die er
hier lassen mußte. Und wie er so an den Tod, an
fein Ende dachte, da kamen ihm gute, versöhnende
Gedanken. Sie verwoben sich mit dem Bilde des
jungen Mädchens, dessen helle Augen ihm so wun-
derbar in�s Herz geleuehtet, und dort längst Verges-
senes und Begrabenes wach gerufen.

Verlassen wir jetzt den alten Mann und suchen
Lenoren draußen auf der Eisbahn auf. Wie bunt,
wie malerisch ist das Bild, welches sich dort unsern
Blicken entrollt! Alles wogt durcheinander: Junge
elegante Damen, einen Cavalier zur Seite, kecke Schul-
jungen, kleine Mädchen, die ihre ersten Versuche auf
den Schlittfchuhen machen, lauter fröhliche, glückliche
Menschenkinder. Lenorens hohe Gestalt ist bald
herauszufinden, mit ungesuchter Grazie gleitet sie
sicher dahin. Jhr zur Seite erblicken wir eine schlanke,
fast zierliche Männergestalt. Das goldbraune lockige
Haar dieses Mannes glänzt in der Sonne, und in
den blauen Augen da leuchtet es im hellen Glück,
wenn er sie auf Lenoren richtet. Dieselbe erzählte
ihm eben ihre interessanten Erlebnisse.

,,J kam mir wie eine halbe Heilige vor, bei
dieser Selbstaufopferung, und habe mir gewiß des
Himmels reichen Lohn damit verdient«, �- mit die-
sen Worten schloß sie ihren Bericht

»Ganz gewiß«, sagte ihr Begleiter, der Rektor,
scherzhaft, »wenn Sie so fortfahren in Jhrer Auf-
opferung für die Menschheit, wird man Sie auch
noch als Heilige anerkennen. Hatten Sie nicht
auch noch einen Schuljungen aufgeholfen?�

»Ja, und noch dazu einen recht naseweisen, es
war fast zu viel für einen Tag, ich werde zu
schnell heilig gesprochen werden, ich muß mich etwas
mäßigen in meinen Liebesdiensten«, entgegnete Le-
nore schlagfertig.

�- ,,O, so lange Sie noch Schlittschuhlaufen
und Tanzen, wird die Welt kaum Jhre Liebesthä-
tigkeit anerkennen.

»Und Tanzen und Schlittschuhlaufen werde ich
so lange ich kann. Jch kann mir gar nicht denken,
daß das Alles einmal ein Ende haben soll, daß
man alt wird und hinfällig wie der alte Steinert.« �-

Der Rektor lachte und sah in die glücklichen
Augen Lenorens, in das strahlende, frische Antlitz
derselben; es war nicht möglich, dabei an Alter und
Hinfälligkeit zu denken!

Die Sonne wollte fegt scheiden, sie warf ihre
legten strahlenden Lichter auf die bunte, fröhliche
Menge. � Zwei Offiziere kamen langsam über die
Eisbahn geschritten. Strauchwitfs hohe Gestalt, den
Militairmantel leicht über die Schultern gewor-
fen, und Werden, der freundlich links und rechts&#39; te

»Dort kommt Fräulein Werner mit ihrem Eavals
lier«, sagte er zu feinem Begleiter.

,,Doch nicht noch mit dem Greis?«
»Nein, mit dem Rektor Doktor Schuhe.

Sie nur sein glücklich strahlendes Gesicht«
Beide Herren grüßten jetzt, als das Paar an

ihnen vorüber fuhr. Strauchwitz heftete seine Blicke
fest auf Lenoren, ihre Augen begegneten sich, Lenore
erkannte das Gesicht wieder, welches sie am Hotel-
senster gesehen, als sie flüchtig einen scheuen Blick
hinaufgeworfen.

Und was war es nur? Was lag für eine fesselnde
Gewalt in diesem Antlitz, in diesen Augen? Lenore

Sehen

fühlte jenen Blick wie eine Unsichtbare Macht, als
die beiden Ofsiziere schon längst am Ufer waren.
Sie schaute ihnen noch lange, lange nach. Wald
und Berg und Thal, alles verschwand fegt in
der-Abenddämmerung und aus all dem geheimnißs
vollen Dunkel, da leuchteten zwei Augen mit sengen-
dem Strahl tief, tief in ihr Herz hinein.

,,Eine wahre Hühnengestalt, der neue Premier-
lieutenant«, plauderte Jhr Begleiter harmlos; �tue.
kleine Werben verschwindet ganz neben ihm." «« _

»Wie mag er heißen? « fragte» Lenore wieJQ m
Traum, noch immer schweifte ihr Blick in die Fe.3"l»e·
wo inter der Baumgruppe fegt die beiden Ofsizierel
vers wanden.

[Forts. folgt]
zur frech-Hieraus. OTIZJ Rgbz. Brie-eh?Ich halte es für meine P�icht, Ihnen von dem günstigenErfolge, welchen ich durch den Gebrauch von Apotheker

R. Brandts Schweizerpillen erzielte, Mittheilung zumachen. Nach Verbrauch von mehreren Schachteln
derselben wurde ich von einem jahrelangen Magenleidenbefreit. Ich halte von nun an dieselben stets im Hause
und benutzte solche bei event. eintretenden Unter-cel-
mässigkeiten immer wieder mit Erfolg. Otto Sagenler, Malermeister. Beglaubigt. Die Polizeiwatxx-kg L. S.! Apotheker R. Brandts Schweizerpillen sinda Schachtel M. 1 in den Apotheken erhältlich, dochachte man auf das weisse Kreuz in rothem Feldund
den Namenszug R. Brandts.

� sNorddeutsihe Hagel-Versicherunzsk
Gesellfchaft � Berlin.] Nachdem in den Ver-
ficherungs-Zeitungen bisher die Vermuthung laut wurde,
daß diejenigen Gegenseitigkeits-Gesellschaften, welche
mit einer niedrigen Vorprämie arbeiten, mit dersel-
ben nicht auskommen, sondern eines, wenn auch
nicht hohen Nachschusses bedürfen würden, geht uns
von der Norddeutschen Hagel-Verficherungs-Gesellschaft
die Benachrichtigung zu, daß sie im diesem Jahre
nicht nur keines Nachschusses bedarf, sondern noch
mindestens 200,000 Mark zur Verstärkung ihres
Reservefonds übrig behalten wird. Berücksichtigt
man dabei, daß die Norddeutsche mit der niedrigen
Vorprämie von 72,08 Pf. pro 100 Mark Versiche-
rungssumme arbeitet, so muß das Resultat als ein
günstiges bezeichnet werden. Es zeigt sich also hierin
auch diesmal wieder, wie günstig die große Aus-
dehnung des Geschäfts wirkt, insofern durch
dieselbe ein Ausgleich der Gefahr zwischen den ver-
schiedenen Theilen Deutschlands herbeigeführt wird.
Aber auch bezüglich der Zunahme des Geschästs kann
die Norddeutsche das laufende Geschäftsjahr als
günstig bezeichnen. Die Versicherungssumme ist von
403,779,150 Mk. auf 429,392�103 Mk. gestiegen.
Policen wurden 59,071 ausgefertigt, darunter 800
Stück für Gemeinde-Versicherungen mit 5897 Mit-
gliedern, so daß ohne diese Einrichtung auch die
Zahl der abgeschlossenen Versicherungen gegen das
Vorjahr nicht unbedeutend gestiegen sein würde.

An Prämie wurden incl. des Beitrags zum Reser-
vefonds 3,404,236 Mk. vereinnahmt = 79,28 Pf.
pro 100 Mk. Versicherungssumme gegen 81,44 Pf.
im vorigen Jahre. Die Verminderung der Prämien-
Einnahme um 92,748 Mk. ist lediglich auf die den
Mitgliedern gewährten Rabatte zurückzuführen.

Die Norddeutsche und deren Mitglieder können
daher mit dem in diesem Jahre erzielten Resultat
wohl zufrieden sein.

� »Im Marmorpalais zu Potsdam« lautet der Titel
eines sehr interessanten Artikels aus der Feder Gerhard von
Amyntor�s, welchen die ,,E!artenkaube«· in Nr. 35 bringt.Jn anziehender Form wird uns das Familienleben des
Prinzen Wilhelm geschildert und treffliche Portraits nachden neuesten Photographien erhöhen den Werth des Artikelszwir sehen die prächtige Knabengestalt des ältesten Urenkels
unseres Kaisers in feiner ersten Husarenuniform und auchden jüngsten Sproß des Hohenzollernhauses auf den Armender glücklichen Mutter. Die Bilder werden gewiß überall
freudig begrüßt werden, da sie zu den besten Holzschnittengehören , welche von den Portraits der Familie des Prin-
zen Wilhelm in jüngster Zeit erschienen sind. Jn derselbenNummerfinden wir noch eine originelle Illustration �Schlaf:stätten für Kranke in Harthivalde bei Berka«. Diese wich-
tige Neuerung auf medicinischem Gebiete ist erst vor eini-gen Wochen von Dr. Wiakich eingeführt worden und erregt
in ärztlichen Kreisen ein reges Interesse. Die Beschreibungderselben, welche der Gründer in der »Gartenlaube« ver·
össentliiht, läßt uns auch zu der Ueberzeugung gelangen,daß die »Schlafstätten im Walde« vielen Kranken zur Wohl-
that gereichen werden und bald auch anderwärts Nachah-mung finden werden. � Die soeben erschienene Nr. 36
der,,Gartenlaube« bringt uns ein wohlgelungenes Bild aus

Fortsetzung in der Beilage!



Beilage zu Alt. 73 des Blume-lauer HtadtbkattekE
Namslary Sonnabend den 17. September 1887.

dem Studentenleben : Auf die Mensur � Originalzeichnung
von Karl Gehrts und eine Anzahl charatteristischer Bilder
aus Vulgariem welche Karl VraunsWiesbaden in einemlängeren Artikel erläutert. Außerdem beginnt in dieserzummer eine neue Novelle: Hängende Fäden. Von A.m.
» »Der praktische Rathgeber im Obst-

und GattenbauQ Verlag der Königlichen Hof:
buchdruckerei Trowitzsch und Sohn in Frankfurt a. O.

Jnhalt der Nr. 38. Ueber die Kultur der
Brunnenkressr. Friedr. Hur-E, Handelsgärtney  Erfurt.
� Zur Apfelweinbereitung, Philipp Held, Lungen-
argen  Württemberg!.  Schluß!. �� Ueber die An-

zucht der Beerenobsthochstämme, J. sieht, Norden
 Hannover!. � Die Krankheit der Kohlgewächse
 Schlusz!. � Die Schlingpflanzem ihre Kultur und
Verwendung in Gärten mit deutschem Klima, O.
Massias, Heidelberg � Myrthem O. Pf. �� Klei-
nere Mittheilungem � Briefkastem «�- Nachlese
Frage 24.

G. von Kramstasche Gewerkschaft 5 pCt.
vothec Anleihe.

Die nächste Ziehung findet am 1. October
statt. Gegen den Conrsverliist von ca. 2 bist.
bei der Ausloosung übernimmt das Vankhaus

Carl New-arger, Berlin, Französisrhe Straße
l3, die Versicherung für eine Prämie von 15 Pf.
pro 100 Mark.

Kirchliche Nachrichten.
Am Sonntag den 18. Septbu �5· S. n. T! predigen

in hiesiger evangelischer Kirche:A. Polnisch-Deutsch: Pastor Klaembt.
B. Deutsch: Pastor NitranskrxNachm: Pastor Klaembt.Wochengottesdienst :
Freitag den 23. d. Mts Vorm. 7 Uhr: Bibelstunde

Vorm. 8 Uhr: Beichte und Communiom Pastor NitranskrxDas evangeliiche Pfui-kamt.

Bekanntmachnng
Seit vielen Jahren wird am Michaelistage in hiesiger Stadt auf dem Fuge ein sogenannter

Mutzelmarkt abgehalten, der den Zweck verfolgt, das ländliche Gesinde für das nächstfolgende
ahr zu vermiethe

-hat, ver

U.

in den

Die zahlreichen Unzuträglichkeitem welche diese Art des Vermiethungsgeschästs in Gefolge
anlaßt uns, die Abhaltung des Mutzelmarktes hiermit zu verbieten.
Die Polizeibeamten sind angewiesen, alle Ansammlungen von Nienschen auf dem Ringe und

Straßen am Michaelistage zu verhindern und warnen wir hiermit auf�s Eindringlichste vor
Ausfchreitungen und Widersetzlichkeit gegen die Anordnungen der Beamten, deren strafrechtliche Ahn-
�Dung unnachfichtlich in die Wege geleitet werdenwürde.

Die Dienstherrschaften ersuchen wir, ihrem Gesinde von dieser Bekanntmachung Kenntniß
zu geben. 

Rom-Blau, den 31. August 1887.
Bekannt

Die Polizei-Verwaltung. Rage.

machung
Die Anträge auf Ertheilnng von Legitimationss und Gewerbescheinen zur Ausübung

des Gewerbes im Umherziehen pro 1888 sind bis I. October er. von den betreffenden Hausirern per«
sönlich bei uns zu stellen.

Namslau, den 15. September 1887. Die Polizei-Verwaltung. Ko tze.

Der hohen Feiertage wegen bleibenK«
unsere Geschäftslokale

Llliontag den 19. u. Dienstag den 20. d. M.
vollständig geschlossen.
M. l. Bermann. S. Block. S. Bielsohowsky.

Unsere Geschiistslocale
bleiben Montag den 19., Dienstag den 20.
sowie Mittwoch den 28. September er. der
Feiertage wegen geschlossen.
J �G-lückslnann 6400.

Breslau, Ohlauerstraße 71I72.
Bazar �Fortuna.�

Den Eingang

sämmtc er Zieuheiten
für den Herbst und
ergebenst anznzeigen.

inter erlaube ich mir ganz

s. Bielschowsky.
Evangelischer Männer- und

Jünglings-Verein.
M o n t a g A b e n d

Vortrag.
Yer Vorstand.

seiilesifeiie
idokkskiakeuiler

s. 30 Pf.
fiir das Jahr 1888

sowie alle anderen bis jetzt erschienenen Kalender
OMPTWE O. Opitz.

Yanlisagung .
Für die vielen Beweise aufrichtiger Theil-

nahme, die uns während der Krankheit sowie beim
Stube unsers unvergeßlichen Gatten und Vaters,
des Gerbereibesitzers ·

Fruedrlch Rothe,
von allen Seiten zugegangen sind, sowie allen
Denen, die durch das so überaus zahlreiche Grab-
geleite dem Entschlafenen die legte Ehre erwiesen
haben, insbesondere den Herren» Pastor Klaembt
und Pastor Nitransky für ihre tröstenden Worte
am Grabe, sowie den Herren Sängern für ihren
erhebenden Grabgesang sagen wir hiermit unsern
tiefgefühltesten Dank.

Yie trauernden Hinterbliebenen.
Montag den 19. und Dienstag

den 20. d. Mts. bleibt mein Ge-
schiistslocal der hohen Festtage we-
gen geschlossen.

Paul Gohnstaadt.
Eisenhandlnng

gxsrenvillige Flutstrom
Sonntag den 18. September, Nach-

mittag 2 Uhr werde ich in meinemGehöft
2 Kühe, 1 Britschke, 2 Arbeits-
wagen, 2 Paar Geschirre, 3 Stck.
Krenzleinem l Sattel, l Wind-
seie und verschiedene Ackerge-
räthe

öffentlich gegen Baarzahliing versteigern.
homas Sobek,

Klein-Steinersdorf.
Die nächste geschäftliche Sitzung des Steno-

graphen-Clubs findet den ll. Oktober statt.
An diesem Tage wird auch ein «

neuer Mursus
in der Kurzschrist eröffnet. Anmeldungen zu
diesem nimmt bis zum 24. d. Mts. entgegen

Lehrer Lipinski.

it. BordeauxRothwein
die Flasche 1.25, 1.5o, 1.75

empfiehlt Max Krauseneck.

Zu beziehen durch alle BuchhandlungemJn I3. Au�age erschien soeben:
MetL-Rath Dr. Mülle�s

neuestes Wert über Schwäche, Nervenzerrlittung, Fol-gen von Jugendsünden te. Zusendung gegen 1 Mk.in Briefmarlen diskret.
CARL KREICKENBAUM, Braunschweig.

Closettpapier
ä. Paclet 1 Mk. empfiehlt o·

Eine rathe Fioralkenbroche
ist verloren gegangen; gegen Belohnung abzugeben»in der Expe . d. Pl.
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erei Dort; 
Gesten-sieh 
lund frei bis Im« d�Unga ;�l s bsehen Landesgrenze.

nüber- liglich «NIOESIU gehen kahl- ä� I n G·Wasserdichte ISICUO AND« «kenn-in enSnuallnlnan ubmurzuia-ae. &#39;und denhelt gebet. c |Annygstoffe Wearen ein.
Lvvxvvwvn xxxnir r w sfffsfffff7 7 �

Allgemein: Versurgungs-lnstalt Im Grnssherzuuthum Baden zu Karlsruhe.
Eröirnet 1835. Beruht auf reiner Gegenseitigkeit. Erweitert 1864.

Kapital-VermögenEndel886 5l,322�476 M. Versichertes Kapital . l98�l35�937 M.
Zahlder bestehendenVerträge . 69,789. Versicherte Rente . . . 842,678 M.

Reiner Zuwachs der letzten l2 Jahre: l60�64l,2ll M. versichertes Kapital.
Aller Gewinn wird an die Mitglieder abgegeben.

* «: Der jährlich wachsende Werth der Versicherungen.
chsende Dividende und daher Verminderung der Versicherungs-

kosten von Jahr zu Jahr.
Dividende pro 1886 4 °/o des Versicherungswerths Deckungskapitals! oder für den Jahrgang1882 81 80 79 7s 7 76 5 74 73 72 71 70 69 68 67 6 65 64

111° 13° 16° 18° 20° 23° 25° 27° 32° 34° 37° 40° 43° 46° 49° 52° 55° 587 62°
Procent der Jahresprämie eines 30 Jährigen.

Volle Dividende nicht nur bei der gewöhnlichen einfachen, sondern auch bei der abge-
kürzten Versicherung.

Auszahlung der Vowiuha. », � « « " ohne Abzug sofort nach deren Fälligkeit.
Rechenschaftsberichte, Prospecte und jede Weitere Auskunft bei dem Vertreter der Anstalt:

Georg Wetzel in Namslau.

0tt0 Faltin. Namslau.
ilicdcrlage der Gjrastyomilzer Element-Funktion,

empfiehlt

Portland-Cement
in Fässern und Säcken ab Groschowitz bei Wagenladungen, abYefigem La er in Fässern a 175, 100 und 50 Klgr. zu billigsteu

Folge Udavon: stetig wa

vvvvwv f sATfTvvsv7fsvvvvvvvvvvsvs
Vor Erhebung der Nachsteuer

für Spirttuoseu� bis 30. September er. � erlaube mir
allen Consumenten mein großes Lager
PtuNordhäuser Korn

ä Liter Mk. 0,70,

ff. JamaicwRum 
a Litet Mk. .2,00,

ff. alt. kammcmRum
gütiger Söeacb�mgtgfzrerätffl�ätzö�

L� 
�llerchlesisehe Gerichts-Zeitung"
 Verlag von Franz Lindncr in Ratibor.!
Wöchentlich 12-16 Seiten stark.

Nummer 10 Pfg.
Die

Gerikhtsveryandkuugen aus Gberstljkelietr.
Juridische Leitartikel Zeitereignifse

 illuftrirt.!
Entscheidungen der obersten Gerichtshöfe

Rechtsbelehrung Briefkasten
Sensationelle Romane Humoristika

Das Quartal1,20 Mk» die Nummer 10 Pf.
bei der Post, den Buchhandlungen u.

Colporteuremabrikprei en. 
Anker-Cikhorien

illommerirlj G« Ein. in Purleau-Illagdel1urg.
Ankwcichorien ist rein Ankevlsikljorien ist bekömmlich
AukevCichorien ist mild bitter AnlevCichorien ist ergiebig
Antericichorien ist trocken Ankevcssichorien ist würzig

Anleerblicljorien E
ist überhaupt der beste Kaffee-Zusatz und wesentlich vorzuziehen den vielen anderen, unter der nicht
berechtigten Bezeichnung »Kasfee« im Verkehr befindlichen Cichorien-Sorten. AnketiCirljorien ist
in den meisten Waarenhandlungen zu kaufen, das 125 g. Packet zu 10 Pf.

AAAAA/LAAAAAAAAAAAAAAA/LAAAAAAAAAA 
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Jch empfehle mein reichhaltige?

. _   Galanieric-,holz-u.Zpielmaarrn-«lager,
echte {Steuer armonika�s, I,

Spazierstöckq Regenschirme, igarrenspitzen und Ta ak-
pfeifen, Tisch« und Garten-Croquets, Stiefelausziehey
Kleider» Blumen» Schirm» Stock- und Notenständeiz

·. i Spiegeltoilettem Gartenbau: u. Handtuchhaltey indem
_ "  stände» runde und geschweifte Gardinenstangem sowie

Cardinenrosetten von den einfachsten biss zu den elegantesten. Reparaturett aller
in mein Fach fchlagenden Artikel, sowie Anfertigung von Hirsclx und Rehgeweihi
Scheiben und Herze mitsund ohne Schrift werden fein und billigst besorgt.

Eduard M�lll�l Gakanterie�Gefelsäft,
I· am iuge. �m

qHHHHPPPIPPPPPPP--- IIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIII
»»»»»»»». vsressrrFressen-Urwesen.
 Am Dienstag Nachmittag ist eine

Mehrere Morgen Akte: finden« 1. O» Graimteukette
wo« ab Z« °°tp°tht°n° B" erfahren M verloren worden. Finder wird ersucht dieselbe

c« F 0|9|16!� - gegen Belohnung in der Grind. d. Pl. abgzugebetr
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9.49

Wer und; in der

Fremde
mit seiner schlesischen Heimath in Verbindung beidenwill, abonnire auf den in Neurode erscheinenden
»Dein-trennt für Htadt und �taub.� Auflageca. 29,000, Abonnementöpreis 1 Mk. 25 Pf. vier-
teljährliclx

Den verehelichen Einwohnern der Stadt
Namslau offerire

gute Efzkartoffeln
ä Ctr. 2 Mk.

frei ins Haus.
Bestellungen nimmt Herr Liebrecht entgegen.

irsoh, 
Wilkau.

II O O
Flugelund Pmmnos,
nur kreuzsaitige, 8 verschiedene Modelle, glatten-
heller Ton, leichte, elastische Spielart, vollkommene
Repetitiom dauerhaftefte Stimmhaltung, große
Auswahl, prompte Bedienung. Ratenzahlungen

bewilligt. 
Ed. Seiler. Liegnitz.

Gröszte Yiauofortesxzfabriä Ost-Deutschlands.

Gratulationskarten
das Neuefte in schönen Musterm zu allen Gele-
snheiten passend- Briefbogen und Couverts,illets de Correspondenz in feinsten Aue-
führungem empfiehlt in größter Auswahl.

Opltz.
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obeI-Beka nntmachung
in Breslau am Kgl. Ober-Landesgericht, Ritter-Platz No. 4, l Treppe.

Heute und folgende Tage �ndet der Verkauf neuer herrschaftlicher Möbel
in echt Nussbaum, matt, blank, Boccoco, echt Eiche, schwarz Ebenholz imitirt, echt Mahagoni zu vollstän-
digen Einrichtungen passend, in den Stunden von früh 9 Uhr b1s Abends 6 Uhr. ununterbrochen statt, als
echt Nussbaum franz. Bettstellen mit rothen Drell-Feder-
matratzen u. Zubehör 17 Thlr., echt Nussbaum 2thürige
Kleiderschränke 11 Thlr., echt Nussbaum 2thürige Wasch-
tische mit carrarischem Marmor, Nussbaum-Nachttische mit
carrar. Mamor 5�/2 Thlr., echt eichene Patent-Coulissen-
Tische zu 18 Personen, dergleichen echt Nussbaum 15 Thlr.,
echt eichene Speisestühle 2�/2 Thlr., echt Nussbaum-Schreib-
secretäre, Bücher- und Spiegel-Schränke, dergleichenVertic0Ws� 2thürige echt « sp S.213: « &#39; Hex-Im 11 Thlr.,
Salon-Poltcrgarnituren mit Plüschbezügen in feinster Aus- .
stattung 48 Thlr., in Woll- und Modestolfbezügen 38 Thlr.,
echt eichene Buifets  Renaissance-Styl! mit Thüren� Eta-
gären, Speise-Auszügen und Geschirr-Schränken 75 Thlr.,
echt eichene antique geschnitzte �&#39;_� « 3.3.. " « �
mit Acten-Auszügen, echt Nussbaum-Schreibtische mit
Schreibauszügen 15 Thlr., echt eichene Bücher-Schränke
mit Einrichtungen, circa 23/4 Meter hohe Trumeaux mit ge-
stochenen Aufsätzen und quecksilber belegten Krystallgläsern,

echt Nussbaum-Bulfets mit carrar. Marmorplatte  neueste
Faqons!, echt eichene Verticows 35 Thlr., ganze Salon-
Einrichtungen in Schwarz und Nussbaum matt und blank,
bestehend in 9 Gegenständen, 128 Thlr., Salon-P0lster-
Garnituren mit feinsten Bezügen in allen Farben, gr. 0el-
gemälde berühmter Meister 4&#39;/2 Thlr., gr. Regulateure mit
guten Werken 7 Thlr., Antoinette-� Auszieh-� Servirtische
4�/2 Thlr., ein grosser Posten Portieren-Sto�e, Salon- und
Sopha-Teppiche, Plüsch und Brüssel in den feinsten Des-
sins, echt Nussbaum ovale Sopha-Tische mit zwei Säulen
auf Rollen 5�/2 Thlr., echt Nussbaum-Nähtische, fein aus-
gelegt, 5 Thlr., Salon-Rohr-Lehnstühle mit gedrehten Säulen,
2�/s Thlr., sowie eine Partie Büsten, Säulen, Vasen und
Makart-Bouquets etc.� sowie eine engl. echte Chronometer-
uhr, fein Gold und eine ca. 283 gr. schwere Herrenkette,
fein Gold, 1 goldene Damen-Uhrkette, ein Silberkasten für
18 Personen complett, sowie sonstige Silbergeräthschaften
�und Gaskronen etc. etc.

echt Nussbaum- und Mahagoni-Pfeilerspiegel 7�/2 Thlr.,

-

Das große Pelzwaaren-Lager
VOU

III« M. Boden, KZIIZPJTF Breskam IF«
grüne Röhrseite, parterre, I. und II. Etage,

empfiehlt:
HerreMNerzpelze . . von 40 Thln an Neuefte modernfte Da-
HerrensGelp u. Reife- menbaretts u. Hüte von 2�/z Thlr. an

el . . . . . . . . von 25 Stute. an Große Auswahl v. Damen-
Pelz-Garnituren in
Babel n. Marder, älteren
Skunkse u. Jltis-Muffen von 5 Thaler an

Eievogelz Luchsz Dachs- u.
Bären-Massen . . . . . von 5 Thaler an

Wafchbär- und Scheitelaffew
Sinn n . . . . . . . . . von 2&#39;]: Thln an

Feh-, Bifam-, imitirte Skunks-
und GenotternMuffen . . von 2 Thaler an

Comptoirz Haus« und
Jagd-Pelzröcke . . . von 10 Thlr an

iherremSrhlafpelze . . von 12 Ihn. an
Livröe-Pelze für Kutfcherund Diener . . . . . . von 15 Thlr. an
Elegante Damen-Pelz-

Mäntel . . . . . . . von 162js Thlr. an
Theater» Ball- u.  Seit:

eertsRadmäntel für
Damen in verschiedenen Jagd-Massen . . . . . . von 1�/2 Thln an
Farben und Mustern . von 10 Thlr an KindersGarnitureu . . von 1 Thaler an

Damen-Pelz-Jackeu . . von 6 Thaler an Pelz-Teppich . . . . . von 272 Thln an
Fußfäcke . . . . . . . . . von 172 Thln an
Schlittendecken und verschiedene Pelzmützem Damm-Geh- n. Reife-Be! -Mäntel.
Gleichzeitig empfehle mein reichhaltiges Lager moderner Herren- und Damen- elzbezug-
stoffe, sowie fertiger Pelzbezüge zum Verkauf· Umarbeitungen und Modernifirungen
aller Pelzgegenftändetz wenn dieselben auch nicht von mir gekauft find, werden in meiner
eigenen Werkstatt am billigften undfreellften ausgeführt. Auswahlfendungen gegen
Aufgabe von Referenzen oder gegen Postnachnahme bereitwilligst. Bei Vestellungen von
Herrenpelzen bitte als Maß die Nückenbreite und Armellänge, bei Damenpelzen eine Kleider-
taille beizufügen, wo ich alsdann die Garantie für gut paffend übernehme. Ausführ-
lieben, illuftrirten Catalog, sowie Stoffs-toben verfende ich gratis und franeo.
Extra-Bestellungen werden innerhalb 12 Stunden prompt ausgeführt.

Ring 38» M� Boden, �einer Breslam Ring38.

ZEIT-Fit- unentleimtes Knoehenmehl
Superphosphate, Thomas Phosphatme �

Guano-Superphosphat,
alles unter Gehalts-Garantie.

Robert Gottschalk.

Aerztlich bcgutachtet u. warm empfohlen! Zur

Hautversehönerung l
Die mildeste allcr Toiletteseifen ist diefeit 30 Jahren berühmte l
Boctor  lberti�s »

Aromatische Schwefelseife
and der Kgl. Hofpar�lme�efab�k vonF. W. Puttendörfer, Berlin. Dieselbe erzeugt

einen zarten, jugendlichjrifchen Teintund hat sich vorzüglich bewahrt gegen rauhe,
fprbdemfleckige Haut,Sommerfprossen,Gefichtsröthe Pickeln, Kopffchinnen 2c. � a Pack mit 2 Stück 50 Pf» ..
Alleinåge Niederlage in der Königlichen

Adlew potheke zu Namslam

Aeehter Weinessig
Theodor Movslkopi in Fahr

bei Neuwied a. Rhein
ist der werthvollste

Elnmachesslg 
sowie der feinste _ � _ « .

s a l a t e s s 1 g
mit Rhein- und Moselweinen fabricirt, geben meine
Weinessige den damit eingemachten Früchten besondereHaltbarkeit und den Speisen vorzüglichen Wohlge-
schmack. 

Stets auf L er bei
Julius zionteek iun.
0h. A. PasteursEssig-Essenz i

Max Elb, Dresden
zur augenblicklichen Selbstbereitung des,
besten Speise-Essigs und zuverlässigsten
Einmache-Essigs; empfohlen von den
höchsten medicinischen Autoritäten als der �

gesündeste Essig.
in abgctheilten Original-Flacons zu I0

Liter�aschen Essig.
Rat: hüte litt! vor Kachahmnngeni »«

In Namslau echt bei Oscar Platze,
Germanien-Drogerie.



AbonnementFEinladnng

j Genehniigt durch Allerhiichste Ordre für den ganzen Umfang der Preußischen Monarchia j
VVeseler Kirchbau- Ziehung am 6. u. 7. Octbr. d. J. Yicine3icl1unggvcrlcgung.

chi-Lotterie,
140059 nur 3 VI« unisäsiikikszifikrvXII-IX« s« Münzen ZWEITEN-

n

H - .T3126�, 40,000 M., 10,000 M., 5,000 M. s_�w_
62223¬???� ��°%i�.&#39;f°täfä"°� «

Berliner Gerichts-Zeitung.
4. Qnartal 1887.

Man abonnirt bei allen Post-Aemtern Deutsch-
lands, Oesterreichs, der Schweiz 2c. für 2 MarkPfg. für das Vierteljahr, in Berlin bei allen

36. Jahrgang.Die Berliner Gerichts-Zeitung, in Berlin wie im
ganzen übrigen Deutschland vorzugsweise in den
gut situirten Kreisen der Beamten, GutsbesitzeyKaufleute 2c. verbreitet, ist bei ihrer sehr große- 

ä50Zeitu ngssSpediteuren für 2 Mark 40 Pfg. vier- - -
ice-««- w» so ers« iissiigssich siiischsisssich äsxsgsxszgtfseexsxgxskxIrr:Zxgxsgxxsskkfkexszdes Bringerlohns · -« von ganz bedeutender Wirksamkeit.

Wer sein Recht nicht kennt, hat den Schaden zu tragen! Wer sich vor solchem Schaden an Ehre und Ver-
mögen bewahren will, abonnire auf die Berliner Gerichtszeitung die, von den hervorragendsten Berliner Schriftstel-
lern und Juristen redigirt, bei ihrem niedrigen Abonnementspreis, bei ihrem reichhaltigen belehrenden und unterhal-
tenden Jnhalt in keinem deutschen Haus-halte fehlen sollte. Jn volksthümlicher und pikanter Darstellungsweise berich-tet das Blatt über alle interessanten Kriminab und Eivilprocesse des Jn- und Anstandes, namentlich der Berliner
Gerichtshöfe, unterzieht es die neuen Reichs- und Landesgesetze leicht faßlichey eingehenden Erörterung, und erklärt
es alle beachtenswerthen, neuesten Entscheidungen des Reichsgerichts, Kammergerichts und Oberverwaltungsgerichtsderen Kenntniß in den weitesten Kreisen, namentlich allen Fabrikanten, Kaufleuten, Haus- und Gutsbesitzer 2c., selbst-
verständlich allen Juristen unentbehrlich ist. Diese Ausführlikhkeit von jedermann durchaus nöthigen sehr leichtversstündlich dargestellter Belehrung in Verbindung mit dem reichhaltigen, allen Abonnenten in schwierigen Rechtssragen
tostenfreien Rath ertheilenden Briefkastem das anerkannt höchst gediegene Feuilletom welches stets die neuesten, bestenRomane sowie belehrende und humoristische Artikel unserer ersten Schrifsteller enthält, führen der Berliner Gerichts-
Zeitung unaus esetzt eine große Anzahl neuer Abonnenten zu, so daß sich dieselbe mit vollstem Rechte zu den gelesen-sten, verbreitet en Blättern Deutschlands rechnen darf. � Außer dem vorher Angeführten bringt die Zeitung den
Lesern eine Fülle von Unterhaltung durch eine umfassende Chronik der Berliner Tages-Ereignisse, vermischte Nach-richten von nah und fern, unparteiische Kritiken über Berliner Kunst- und Theater-Novitäten, eine ganz eigenartige,
höchst pikante politische Rundschau aus der Feder eines der beliebtesten Berliner Publizistem welche die Leser überalle wichtigen politischen Ereignisse orientirt, endlich Reichstag-R und Landtags-Berichte 2c. te. Allen neuen Abonnen-ten der Berliner Geri tsiseitung wird der Anfang des neuesten Romans von ergreifender Schönheit »Das Ver-
dikt der Gesellfcha t«, soweit derselbe im September bereits zum Abdruck gelangt, vollständig kostenfrei nachgelie-fert. Um den neuen Abonnenten einen weiteren Beweis von dem gediegenen unterhaltenden Theil der Berliner Ge-
richtssseitung zu geben, liefern wir jedem derselben von werthvollen, sehr guten Romanen in Buchform aus unseremVerlagef welche Romane früher in der Berliner Gerichts-Zeitung zum Abdruck gelangten, einen der folgenden Nomane an; kotenlos:litköilende zum: von Botho v. Pressentim
ssräsin getreten von Rudolf Einengenie Yleineidigen von SchmidtsWeiszenfels.
�um But! von Schmidt-Weiszensels.
Jsattchokmäni Zticuute von Wilh. Grothe · _m: frepbezeiuiig der Zigeiin in von Th Griesinger.Wirte Fäden von E. Lionheart Hturmceben von Schmidt-Weißenfels.

· _ �gtoßeunmmftn der Zeitung werden· auf Wunsch gesandt.Die Expedition der Berliner Gerichts-Zeitung, W. Charlotten-Str. 27.

Zlnter dein gefkiigekten gönnen von Wilhelm Grothearmen von F. Arnefeldt.
Zier Baker man: von .·Arnefeldt.Zlussische Iledelken von ilhelm GrotheHebeln und Hchuld von A. K.
Verhängnis-nettes Erbe von C.

HIEMEFTM
L ENPLN ANY«

. SLZZ � «.

ndels
neu entdecktes

iilierjseejlsrlies Pulver
tödtet

Wanzen, Flöhe, Schwaben, Schaahen,
Russen, Fliegen, Ameisen, Asseln, Vogel-
milben, überhaupt alle Insekten mit einer
nahezu übernatürlichen Schnelligkeit und
Sicherheit derart, dass von der vorhan-
denen Insektenbrut gar keine Spur übrig
bleibt.
» Echt und billig zu haben in Pra_g
In l. ANDEL�S Droguerne,
l3 �zum schwarzen Hund�� Husegasse M.
In Namslau bei Herrn

This. Zurawskl.
Colonial- & Wein-Handlung am Ringe.

UIKPUIIIIIHIOIII
von Hamburg nach llewyorkJulmlllhoolundßonün,
von Illvre nach Ieuyork
m Statten nach &#39;euyork

�B1410 e, · ·von Hamburg nach �schlichen
II h �ü...� Heinoam us« use« s� Als.

Hssssvätssnfssklvessh «« annimmt:O�lb-vle
Nähere Auskunft ertheilt _ 691-

Wilh. Mahler in Berlin, Invahdenstr. 121.

Feinften Karpathen

Gebirgs-Himbeersaft
von neuer Ernte empfiehlt billigst

Max Krauseneek.
Das Hiiten auf meinen

Wiesen wird streng ver-
boten.

Schluß der stiidtifkhen Bade-
anstalt wegen vorgeriickter Jah-
reszeit. R_ Bann

EckjtxifWeiuessig7 lvon Theod. Moskopf in Fahr am Rheii «
empfiehlt Robert Werner. s

Gesucht per 2. October 1887
oder spätestens 2. Januar 1888
ein durchaus nüchterner und ener-
gischer

Lentevogt. ;
Meldungen bei dem «

WirthfchaftsAmt »
in Snmmenau.�
Eine lll11rtt1srl1afterin, E

7 Jahre in einer Stellung, in mittleren Jahren«
sucht zum l. Octbr. Stellung bei einem älterer-
anständigen Herrn. Sehr gute Zeugnisse stehen·
zur Seite. Zu erfragen in der Exped d. VI.

Der erste Stock, bestehend aus 5 Zimmerm
Zwischeiikabineh Entree, 2 Küchen und vielem
Beigelaß, ist mit Garteiibenutzung zu vermiethen
und am 1. October c. zu beziehen.

J. Kalkbrennen
Eine Wohnung, bestehend aus 3 Stuben,

heller Küche und nöthigem Beigelaß, ist zu ver-miethen und 1. October er. zu beziehen. 
R. Lange.

Zu vermiethen und bald oder Neujahr zu be-
ziehen: Eine Wohnung, 2 Stuben im 2. Stock
bei R. Krichletz Mittelstraße 7.

Eine Wohnung von 3 Zimmern, Küche und
Beigelaß ist vom 2. October er. ab zu beziehen

« bei Kalusche, im Landhaus
Eine mittlere Wohnung ist zu vermiethen.

Paul Müller, Ring.
Ein Laden nebst Wohnung ist im ehem. Land-

rathhause, Wilhelnistraszq zu vermiethen und
ld zu beziehen. 

von Loesch, Lorzeiidorf
Ein inöblirtes freundliches Zimmer

am Ringe, vornheraus, ist zu vermiethen und den
1. October zu beziehen.

Zu erfragen in der Exped. d. VI.

Zur Einweihung
meines neuerbautenGasthaus es

EntewAbendbrot

«» YanzHränzehenz
Sonntag den 18. d. M.
erlaubt sich alle Freunde und Gönner hierdurch
freundlichst einzuladen. ,-·

Sabarth, Kretschambesitzer
�- in Windischmiitrchwitz
Sonntag den 18. d. Mts.

Fanzvergnugen,
wozu freundlichst einladet W. Drescher.
Morgen Sonntag den 18. September

Tanzmusiki 
Oswald Müller,

Gastwirth in Böhmwitp
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